
Seit der Einführung der vor -
gesinterten Zirkondioxid-Ma-
terialien zur Bearbeitung in
CAD/CAM-Prozessen unterliegt
dieses Material einem ständi-
gen Wandel (Abb. 1). Kaum ein
anderes Restaurationsmaterial
hat so schnell eine so breite
 Akzeptanz in der zahnmedizi-
nischen   Anwendung erfahren
wie dieses. Die hohe Stabilität,

gepaart mit einer geringen
 Fehleranfälligkeit in der Ver -
arbeitung (im Vergleich zu an -
deren Vollkeramikmaterialien),
ermöglichte die se Verbreitung
(Abb. 2). 
In der Anfangszeit war die
Grundfarbe der gesinterten ZrO2

Gerüste Weiß-opak (Abb. 3).
Hauptaugenmerk der Entwick-
lung war zu diesem Zeitpunkt
nicht die Farbwirkung, son-
dern eine möglichst hohe Bie-
gefestigkeit. Dieser Kennwert
ist seit jeher das Ausschlusskri-
terium für Vollkeramik systeme
zur Fertigung von  Brü cken -
gerüsten. Mit Zirkondioxid ge-
lang es nun, auch weitspannige
Brückenkonstruktionen   voll-

keramisch zu versorgen. Die
weiß-opake Grundfarbe der
Gerüste ermöglichte zwar ein
Abdecken   von   verfärbten
Stümpfen, um ästhetischen An-
forderungen an eine Vollke -
ramikrestauration gerecht zu
werden, benötigten die Gerüste
aber auch immer eine kerami-
sche Verblendung. Da die Ge-
rüstfarbe bei Restaurationen
mit geringem Platzangebot
häufig durchschien, begann
man über Färbelösungen die
Gerüste vor dem Dichtsintern
zu kolorieren (Abb. 4). Der
 Vorteil war, dass so individuell
auf die Zahnfarbe eingegan-
gen werden konnte. Da die
 Einfärbung nach dem CNC-

Fräsprozess stattfindet, sind
nur Rohlinge in einer Grund-
farbe nötig. Dies bedeutete
 einen Vorteil in der Lager -
haltung. Für diese Vorteile er-
kaufte man sich jedoch auch
Probleme im Herstellungspro-
zess. Werden die Gerüste nach
dem Färben nicht ausreichend
getrocknet, können die Sinter -
öfen kontaminieren. Komplett
opake oder gar grün verfärbte
Gerüste nach dem Sinterpro-
zess sind die Folge. Die Aus -
wirkung der Einfärbung ist 
nur schwer zu kontrollieren
(Abb. 5). Die Aufnahme der
Farbpartikel im Zirkonweiß-
ling ist stark von der Art des Ap-
plizierens, der Konzentrations-

veränderung durch Lösungs-
mittelverdunstung sowie der
Vortrocknung des Gerüstes ab-
hängig. Da die Einfärbung im-
mer nur oberflächlich erfolgt,
entstehen durch die Inhomoge-
nität von Farben beispielsweise
gescheckte Bereiche. Das Er-
gebnis durch schleiftechnische
Korrekturen war in der Vergan-
genheit ein erneutes Durch-
dringen der alten Grundfarbe
(Abb. 6). 
Bei der Einfärbung von Brü-
ckengerüsten weisen unter-
schiedlich starke Wandstärken
unterschiedlich starke Farbin-
tensitäten auf. Besonders stark
ist dieser Effekt an den Brü-
ckengliedern, die sich immer
erheblich dunkler darstellen
als die Brückenanker, zu er -
kennen (Abb. 7). Somit war
auch hier die logische Konse-
quenz die Weiterentwicklung.

Zum einen wurden die Kolorie-
rungssysteme verbessert, aber
die Grundproblematik konnte
so nicht beseitigt werden. Des-
wegen entstand der Lösungs-
ansatz, voreingefärbte Ronden
in den klassischen Grundfar-
ben von Herstellerseite aus 
zu liefern (Abb. 8). Die Kon -
sequenz ist zwar eine erhöhte
Lagerhaltung in den Laboren,
aber dafür können alle für 
das laborseitige Einfärben ge-
nannten Nachteile eliminiert
werden. Grundsätzlich bedeutet
die industrielle Voreinfärbung
ein Maximum an Materialqua-
lität,  Reproduzierbarkeit  und
Sicherheit bezüglich mechani-
scher und farblicher Material-
eigenschaften. Die Effizienz-
steigerung   im   laborseitigen
 Arbeitsprozess ist ein weiterer
Vorteil der industriell vorein -
gefärbten Ronden. 

Weiterentwicklung

Durch die Einführung der vor-
eingefärbten Ronden konnte
aber auch eine weitere Opti-
mierung erfolgen, die neu -
artige Indikationsgebiete für
Zirkonoxid-Restaurationen er-
möglicht. Waren die ersten
 voreingefärbten Ronden zwar
zahnfarben, aber immer noch
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Update der Programme

ExoCad und Imetric Iscan

bis zum 31.12.2015 sichern

und von Sonderpreisen und

Zusatzleistungen profitieren.

Durch Ihre Anforderungen und 
unsere Erfahrung hat sich unsere  
CAD- und Scan-Software weiter- 
entwickelt. Das Update der  
Programme ExoCad und Imetric  
Iscan unterstützt Sie noch besser 
bei Ihrer täglichen Design-Arbeit. 

ANZEIGE

Evolution des Zirkondioxids
David Figge stellt im Fachbeitrag die Entwicklung des Werkstoffes Zirkondioxid sowie dessen Mehrwert für den Labor- und Praxisalltag dar. 
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Abb. 1: Vorgesinterte (Weißlinge) Zirkondioxidblöcke zur CAM-Fertigung. – Abb. 2: Maschinelle Bearbeitung ermöglicht eine hohe Prozesssicherheit. – Abb. 3: Ästhetische, vollanatomische Restaurationen waren mit den anfänglichen Zirkonoxid-Materialien nicht möglich. –
Abb. 4: Einfärbelösung als Ansatz für eine Kolorierung der Gerüste. – Abb. 5: Der Grad der Einfärbung wird von vielen Faktoren beeinflusst. – Abb. 6: Die Einfärbung erfolgt nur oberflächlich. – Abb. 7: Unterschiedliche Gerüststärken bedingen unterschiedliche Farbintensitäten. –
Abb. 8: Farbskala für industriell voreingefärbte Zirkonoxidrohlinge. – Abb. 9: Unterschiedliche Transluzenzgrade von Zirkondioxid mit tetragonalem Gefüge. 
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opak, konnten nun Ronden
 entwickelt werden, die einen
erhöhten Transluzenzgrad auf-
wiesen (Abb. 9). Diese Ent-
wicklung bedeutete die Ver-
wendung als vollanatomische,
monolithische   Versorgungs-
form   im   Seitenzahngebiet
(Abb. 10). Als nächster Schritt
galt es nun, den Transluzenz-
grad weiter zu erhöhen, um das
Indikationsgebiet der vollana -
tomischen Frontzahnkrone zu
erschließen (Abb. 11). Diese
Steigerung der Transluzenz
schränkt aber nun eine Stabili-
sierung des ZrO2 in einem ku-
bisch-tetragonalen Mischge-
füge im Gegensatz zum her-
kömmlichen tetragonalen Ge-
füge ein. Diese Modifikation
ermöglicht die hohe Licht-
transmission, bedeutet aber
auch eine Reduzierung der
 Biegefestigkeit auf 600 MPa.
Somit entstand nicht nur eine
optische Modifikation des her-
kömmlichen   ZrO2-Werkstof-
fes, sondern zwei Materialva -
rianten mit unterschiedlichen
Materialkennwerten. 
Als bisher letzter Entwick-
lungsschritt im Materialsektor
ZrO2 gesellen sich nun noch 
die multicolor voreingefärbten
Ronden. Diese Ronden weisen
einen vordefinierten Farbver-
lauf innerhalb des Ronden -
körpers auf (Abb. 12). Dieser

Farbverlauf ermöglicht eine äs -
the tische monolithische Versor-
gung, die keinerlei Verblenden
mehr benötigt. Gepaart mit der
hochtransluzenten ZrO2-Mate-
rialvariante ist so ein Gerüst-
material entstanden, das eine
gleichwertige Transluzenz bei
einer fast 50 Prozent höheren
Festigkeit zu herkömmlichen
e.max-Restaurationen aufweist
(Abb. 13 und 14). 

Zusammenfassung

Evolution ZrO2 steht für die
Adaption eines vollkerami-
schen Materials an die zahn-
technischen Bedürfnisse. Kaum
ein anderes Gerüstmaterial 
hat diese Anpassung so kon -
sequent vollzogen. Von dem
 Bestreben, ein hochstabiles
Vollkeramikmaterial als Ge-
rüstkonstruktion einzusetzen,
über die prozessoptimierte und
dadurch vereinfachte Hand -

habung im Labor bis hin zu
 verschiedenen ZrO2-Material-
varianten, die bei bestimmten
Indikationen ein optimaleres
Ergebnis erzielen, weitet sich
das Spektrum immer weiter
aus. Der Wunsch, ein Material
für viele Indikationen zu nut-
zen, bedeutet nun, dass die
 Materialkennwerte innerhalb
dieser Materialgruppe vari -
ieren. Zirkonoxid ist somit 
nicht mehr gleich Zirkonoxid.

Der Prozess der Weiterent-
wicklung eines Materials er-
weckt  somit ein Umdenken in
der Anwendung im Labor
(Abb. 15). Auf das Anwen-
dungsgebiet hin optimierte
Materialvarianten stehen im
Fokus der zukünftigen Wei -
terentwicklung. Das Grund-
material ZrO2 erhält somit
 Modifikationen der gleichen
Materialart mit neuen op -
tischen Eigenschaften, aber

auch mit neuen Materialkenn-
werten. 

David Figge
Leiter Forschung & Entwicklung
pritidenta® GmbH
Meisenweg 37
70771 Leinfelden-Echterdingen
www.pritidenta.com
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Abb. 13 Abb. 14 Abb. 15

Abb. 10 Abb. 11 Abb. 12

Abb. 10: Vollanatomische Seitenzahnkrone aus einem priti®multidisc Translucent Rohling leicht individualisiert mit Malfarbe. – Abb. 11: Steigerung des Transluzenzgrades
durch kubisch-tetragonales Mischgefüge: tetragonales Gefüge (links) und kubisch-tetragonales Mischgefüge (rechts). – Abb. 12: pritidenta® Rohling multicolor mit
 harmonischem Farbverlauf. – Abb. 13 und 14: Restauration aus priti®multidisc High Translucent multicolor Zirkonoxid. – Abb. 15: Neue Zirkonoxid-Materialvarianten
 werden auch zukünftig neue Indikationsgebiete erschließen.


